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Kapitel
I


Im Dunkel des Waldes



  



Der Schlüssel rasselte und die schwere Eisentür ging auf. Der
Wärter mit der seltsamen Narbe kam herein. Ihn begleiteten zwei
weitere Herren, welche er nicht kannte. Der alte Trapper saß auf
der verrosteten schmalen Pritsche seiner kleinen, kargen Zelle,
welche er seit einer gefühlten Ewigkeit bewohnte. Der Wärter nahm
ihm die schwere Kette ab und drückte ihm seinen Koffer in die Hand,
diesen einen Koffer, welchen ihm seine Eltern vor vielen Jahren
geschenkt hatten und er nie einen anderen besessen hatte. Ab heute
war er ein freier Mann. Nach fünf Jahren in diesem Loch, konnte er
es nicht erwarten, endlich wieder einmal die Sonne zu sehen und
seine Wege zu ziehen durch den Wald, welchen er so vermisste. Die
Uhr des Kirchturms schlug zwölf, als er vom Justizgebäude aus
Richtung Stadtgrenze eilte. Sicheren Fußes ging der alte Trapper
zum Waldrand und blieb dort auf einmal mit einem Ruck stehen. Diese
Hütte dort am Wald kannte er nicht. Diese musste erst vor Kurzem
dort errichtet wurden sein. Das Holz sah neu aus, genauso wie der
Garten drum herum. Der Trapper näherte sich vorsichtig dem Haus, um
vielleicht einen Blick auf diese Leute zu erhaschen, welche sich in
seinem Gebiet ausbreiteten. Das Haus schien auf den ersten Blick
leer. Aus dem Wald kam ein Mann in seine Richtung. Dieser grüßte
freundlich und fragte den alten Trapper, ob er ihm helfen könne.
Als der Alte nichts sagte, wurde der Unbekannte stutzig und
versuchte den Trapper zum Reden zu bringen. Dieser jedoch, ließ den
Bewohner der Hütte stehen und lief zügig Richtung Wald und ließ
bald die Hütte hinter sich. Ein paar hundert Meter von der Anhöhe
entfernt, auf deren Spitze eine alte Kapelle stand, hielt er an und
wand sich nach links, direkt in das dichte Dickicht des Waldes.
Dort stand sie. Seine alte Hütte. Seit fünf Jahren war er nicht
hier gewesen. Die Hütte sah heruntergekommen aus, was ihn aber
nicht weiter störte. Er drückte die klemmende Tür auf und betrat
das Haus. Diese Behausung hatte er sich selbst gebaut, nachdem er
damals am Waldrand in der Morgendämmerung drei Wanderer erschossen
hatte, welche ihn aus dem Wald vertreiben wollten. Die örtliche
Polizei suchte ihn daraufhin vergebens. Seine Hütte fand keiner.
Bis zu jenem schicksalhaftem Tag, wo er die zwei jungen Mädchen
entführte, welche aus Versehen seinen Hund überfahren hatten, als
diese mit einem Pferdewagen vom Holz holen kamen. Er hatte sie in
der Hütte festgehalten und schlimme Dinge mit ihnen angestellt.
Eines der Mädchen hatte die Pein und Qualen, welche er ihr antat
nicht überlebt. Er spürte jetzt wieder diese Wut, aber auch
gleichzeitig diese Genugtuung, an Menschen Vergeltung zu üben, für
das was diese ihm antaten. Damals konnte das andere Mädchen
fliehen. Sie führte die Polizei zu seiner Hütte, wo er noch
versuchte sein Hab und Gut zu verteidigen. Er ermordete vier
Gesetzeshüter, bis er selbst angeschossen wurde und zum Gefängnis
verbracht wurde. Man gab ihm fünf Jahre Gefängnis, welche er bis
zum letzten Tag ausgesessen hatte. Diese Wut kam in ihm hoch, er
hatte im Gefängnis genug Zeit gehabt und hatte nachgedacht über
seine Taten. Er zeigte sich sogar reuig und bereute seine Taten. Er
schwor sich noch in der Zelle, nie wieder einem Menschen irgendwas
anzutun oder Vergeltung zu üben. Doch diese neue Hütte am Waldrand
und die Erinnerung hier in seiner alten Hütte waren zu stark. Er
kämpfte dagegen an, doch die alte Boshaftigkeit in ihm erwachte
wieder und er schwor sich, alles zu tun, damit sein Wald wieder
frei von Störenfrieden sei. Er legte den Kamin wieder frei,
entfachte ein Feuer und begann seine Behausung aufzuräumen. Spät am
Abend war er damit fertig und er setzte sich an seinen Tisch und
begann seinen Koffer auszupacken. Nur wenige Kleider hatte er noch.
Zudem nur eine kärgliche Ration Essen, welche er sich schnell über
dem Feuer zubereitete und aß. Er schreckte hoch, als er auf einmal
einen lauten Schuss hörte, welcher nicht von weit weg zu kommen
schien. Er sprang auf, nahm die alte Flinte vom Kaminsims und trat
in die Nacht hinaus.


OEBPS/Fonts/IstokWeb700italic.ttf


OEBPS/Fonts/IstokWebregular.ttf


OEBPS/Fonts/CrimsonTextitalic.ttf


OEBPS/Fonts/CrimsonText700italic.ttf


OEBPS/Fonts/IstokWeb700.ttf


OEBPS/Fonts/CrimsonText700.ttf


OEBPS/Fonts/IstokWebitalic.ttf


OEBPS/Images/bod_cover.jpg
B
.
-
_~4






OEBPS/Fonts/CrimsonTextregular.ttf


